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Koptische  piseellen  CVl  — CYlII. 

Von 

Oscar  von  Lemm. 

(Der  Akademie  vorgelegt  am  19.  October  (1.  November)  1911). 

CVI.  Zu  einer  sabidiscben  Yersion  der  «Dormitio  Mariae».  —  CYII.  Zu  Winstedt,  Coptic  Text« 
on  Saint  Theodore  the  General  1 — 5.  —  CVIII.  Zum  dritten  Mal  oAooAe. 

CVI,  Zu  einer  sahidisclien  Version  der  «Dormitio  Mariae». 

Ausser  der  vollständigen  von  Lagarde1)  lierausgegebenen  und  von 
Forbes  Robinson2)  übersetzten  bobeirisclien  Version  der  «Dormitio Mariae» 
haben  sich  noch  mehrere  Bruchstücke  dieses  Buches  in  sahidischer  Mundart 
erhalten.  Mehrere  dieser  Fragmente  sind  nach  Handschriften  der  Borgiani- 
schen  Sammlung  und  einer  Handschrift  der  Clarendon  Press  von  Forbes 
Robinson3)  herausgegeben  worden.  Es  scheinen  hier  Bruchstücke  von  drei 
verschiedenen  Recensionen  vorzuliegen: 

I.  Cod.  Borg.  CCLXXIII  +  Cod.  Borg.  CCLVIII  (Bruchstücke  einer 

Hs.)  pagg.  Kdci 7WX& 

II.  Cod.  Clarend.  b  3  15. 

III.  »  Borg.  CCLIX*. 

Der  bolieirischen  Version  am  nächsten  steht  die  Recension  I. 

Weitere  Bruchstücke  einer  sah.  «Dormitio  Mariae»  fand  Spiegelberg 
in  Strassburg  (Strassb.  Kopt.  413)  und  gab  sie  im  Jahre  1903  heraus4). 


1)  Aegyptiaca  38  —  63. 

2)  Coptic  Apocrypkal  Gospels,  pag.  44 — 67.  (Texts  and  Studios  IV,  2.)  1896. 

3)  L.  1.  66—89. 

4)  Eecueil  de  travaux  XXV  (1903),  l — 15. 
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Diese  scheinen  sehr  späten  Datums  zu  sein  (nach  Crum  12 — 13  Jahrh.), 
wofür  auch  die  sehr  verwilderte  Orthographie  spricht.  Die  griechischen  und 
lateinischen  Wörter  sind  grösstentheils  bis  zur  Unkenntlichkeit  entstellt.  Die 
Bruchstücke  sind  ausserdem  recht  schlecht  erhalten;  sie  enthalten  eine  Re- 
cension,  die  von  den  von  Robinson  herausgegebenen  sehr  ab  weicht. 

Auf  Grund  des  Facsimiles  der  Bruchstücke,  das  Spiegelberg  seinem 
Artikel  beigiebt,  seien  mir  einige  Bemerkungen  gestattet. 

Blatt  I  Recto 

a  l  [sslJocic 

Ich  glaube  hier  erkennen  zu  können: 

.  c  itexc5  was  ich  ergänze  zu 
[i]e  ne^xi e 

5 — 7  — — - - C'll  Al 

[^oft  n]e  auic«\sic  no 
[«nuioc]  Ainexpoc 

6  würde  ich  statt  &  lieber  cu^tt  ergänzen,  da  im  Sahidischen  die  Zahl¬ 

wörter  fast  ohne  Ausnahme  nicht  durch  die  Buchstabenziffern  ausge¬ 
drückt,  sondern  ausgeschrieben  werden.  Vergl.  noch  Rossi  II.  4,7. 
[ro^rioc  cirgo^ioc  imevTi^pJ^HC  acrco  w^[pXSGm“ 

crorJoc  airoAic  ppio.iifR  ciiMepcJuevir  ne  Aumce^  nevpoc 

nuo^  iiev[iiocTc*]Aoc. 

7  Al  vor  neTpoc  dürfte  kaum  richtig  sein;  ich  konnte  dort  noch  deut¬ 
lich  ndv  erkennen,  was  doch  kaum  anders,  als  zu  [<\]nev  ergänzt  wer¬ 
den  kann.  Vgl.  Z.  2/3  eurpof^ioc]. 

io . rrcicr 

Ich  lese  hier  uneim  und  ergänze  es  zu 

....  [g]u  neu 


[rAhci^] . «in  den  Kirchen  (ixxXvjda)». 

b  2 — 4  TeTnp 


ecftcure .  .  .  e  krott 
ociuj  niAi 

Ich  lese  hier: 

TCTnP  «welche  bittet  (Trpscrßsusiv)  für  uns  zu 

ecfieTc  o&pou  «ov  jeder  Zeit», 

oeiuj  nun 
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14 — 17  uj^\pe  neqcTpcvTe 

[-5-AUV.] 

THpq  COOTO 

. Tr  Ve- 

pei 

Icli  ergänze  liier: 

uj^pe  neqcTpösTe 
[ttma.] 

THpq  COOTTO 

[epoim  ejv- 

TVemiodpo 

pei 

«sein  ganzes  Heer  (orpaTsupia)  versammelt  sich,  angethan  mit  weis- 
sen  Kleidern  (Xfeuxo^opsTv)».  Vgl.  dazu  boh.  ujevpe  mmhuj 

^coot^-  epoq  eTrpcayi  vteMdrq,  o?rop  eTep-tpopm  upsatpekcto 
eTTOTTCOkuj 

Blatt  I.  Verso 


a  2.  3.  — - — - —  r^ 

T«\  ....  COAV.es. 

Ich  ergänze: 

t<\  neirdv-  «nach  (/.xxa)  ihrer  Stellung  (ocxtcouia)  » 

[xiJcoAV.es. 

io — 12  uje^pe  hthmoc  tk 
pq  ^Mds. 

Avnppo  HR7TM 
q>voc. 

Hier  ist  vor  Mnppo  sicher  Av.nujupe  ausgefallen,  da  der  Satz  sonst 
keinen  Sinn  giebt.  Wir  können  dann  übersetzen:  «Das  ganze  Volk 
(SfjuLog)  ehrt  (Tijjwtv)  den  Sohn  des  Königs,  den  Bräutigam  (vötxpw;)». 
Vgl.  dazu  boh.  38,21.22.  uceöpi  €vt&.iö  MnujHps  Mnovpo  «€Ai 
TequjeTVeT  «und  sie  stehn  da  und  ehren  den  Sohn  des  Königs  und 
seine  Braut». 

12 — 14 - Mvrrequje7V.ee 

t  eT€Teqnqq>H 
Te  * 
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Zu  Z.  13  bemerkt  Spiegelberg:  «Über  dem  q  ein  undeutlicher  Zei¬ 
chenrest».  In  diesem  Zeichenrest  erkenne  ich  ein  deutliches  kleines  m.  Das 
q  ist  aber,  wie  auch  sonst,  verschrieben  für  tt  und  wir  haben  hier  rr5\wq>H 
zu  lesen,  was  zu  dem  vorhergehenden  ujcKcct  vorzüglich  stimmt.  ctc  veq- 
mrMq>H  tc  ist  also  Glosse  zu  TcqujeAeeT.  Diese  Glosse  steht  hier  aber 
aus  dem  Grunde,  weil  ujcAcct  im  Texte  in  zwei  verschiedenen  Bedeutungen 
vorkommt:  «Braut»  und  «Hochzeit».  Vgl.  Bl.  I  Verso  a  4 — 5:  nceei  ocoott 
ctujcTVcct  Avmujupe  .vmppo  «und  sie  kommen  selbst  zur  Hochzeit  des  Kö¬ 
nigssohnes». 

Blatt  I.  Verso  a  u — 17 

14  uje^pe  necneMu 
Ttop  CCOOTg  ucedw 
coctot  n&.T&rte7TOTrep 
17  ^mcm* 

Ein  ganz  räthselhaftes  Wort  ist  cncMTmop;  vermuthlich  hängt  es  mit 
axETTTsadai  zusammen. 

15.  16.  ceegeT OTT  corr.  =  ^oepeTOTT,  ^gep^Toir 

16.  oTep^mcm  =  opcvmcm  (ordo-,  inis). 

Blatt  II.  Verso, 
l.  2.  Acht  cm  uj^Hf 

e^TOTT  itgeneep^TSOu] 

Hier  ist  sicher  zu  ergänzen  und  zu  lesen: 

Komcm  ujö<[7rT^go  cp] 
evToir  ngeueepö,Ti[on] 

vergl.  unten  Z.  6 — 8: 

- - - -  Ujc\7TT 

dwoo  epöwTOT  ngenu 
OTTiemiuiou  * 

-&cp^Ti[on]  stellt  aber  für  eeevTpi[oii]  «und  sie  errichteten  Theater  ($£a- 
TpOv)». 

Bl.  II  Verso  13  + Bl.  I.  Verso  b  1.2. 

—  ujd.penieevpo7r 
toc  u^we^pi^c  n.  .  . 

.  .  .  ithT^c  CmiOTM 
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ne^^pi^e  stellt  für  nxeevpi^e  und  n . imA^e  ist  nfnojimAAe  zu 

lesen  und  zu  ergänzen.  «Die  Citlierspieler  (xtdapcoSo;)  spielen  (xi&ap^siv) 
süsse  Weisen».  Yergl.  boh.  I,  13.  ujdvpe  nimre^pitoTHc  i  Mnoirpo 

neM  neqni,  nceep-nire^pi^m  äen  noTm'yedvpes.,  hodai2s_co 

€tt hot€m.  «Die  Citherspieler  (xtüapcpSo;)  gehn  in  der  Umgebung  des  Königs 
und  seines  Hauses  und  spielen  (xtOaptfetv)  auf  ihren  Cithern  (xdfapa),  hervor¬ 
bringend  süsse  Lieder». 

Bl.  I  Verso  b  2 — 4. 

[«*•] 

npenei  nueT SS 
TAieepo  • 

Vergl.  dazu  boh.  I,  13.  eirep-npeni  Auipoii  Mnujnps  MTioTpo  «passend 
(upsTictv)  für  das  Fest  des  Königssohnes».  Ich  ergänze  und  emendiere  oben 
folgendermassen : 

[eiv]  «passend  für  die,  die  sie  hören», 

npenei  nueT[eco] 
tm  epooir. 

Blatt  II  Verso  6  —  9. 

6  UJc\7TT 

&oo  epe^Toiv  ngenn 
oTiennxMon*  eTe  mh 
9  nmoc  ne . 

In  nmoc  dürfte  vielleicht  xovyjyoc  =  arenarius ,  bestiarius ,  $y]piop.a/o; 
stecken;  uoTienxieVou  =  x uvyjytov. 

10 — 13. 

10  — - — -  UM 

TOTe^piOTT  MMOOTT 

2s.e  ccuevAuuje  nu&A 
13  COC* 

In  ^pxoir  dürfte  e^ppei  (&appitv)  stecken  und  ^pioir  mmoot  würde 
einem  cs.po  mmoott  entsprechen,  wie  2^po  maxoi\  =  Üapa-Ec.  Vor  n^Atoc 
scheint  nichts  zu  stehn,  also  einfach  n&Atoc,  nicht  nndfKcoc,  wie  im  Boh. 
die  griech.  Adverbia  behandelt  werden  «diese  sind  mutliig,  denn  sie  kämpfen 
gut  (xaXw;)». 
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CVII.  Zu  Winstedt,  Coptic  texts  on  Saint  Theodore  the 

General5).  1 — 5. 

1. 

Theodore  the  General  and  Theodore  the  Eastern.  Cod.  Vat. 
Copt.  LXV  ff.  30 — 98,  pagg.  [X] —  12Z;  15 —  p m.  (Winstedt,  1.  1.  pag. 
1 — 72;  translation:  pag.  73 — 133. — Von  diesem  Texte  hat  Zoega  pagg. 
55 — 61  Auszüge  mitgetheilt  und  besprochen  auf  Grund  von  Tuki’s  Copie: 
Cod.  Borg.  Memph.  XXXVI. 

Bevor  ich  an  die  genaue  Analyse  von  Winstedt’s  Text  und  Überse¬ 
tzung  gehe,  möchte  ich  noch  auf  einige  besondere  Eigenthümlichkeiten  dieser 
Handschrift  aufmerksam  machen: 

1)  Für  MiicvTe  und  seine  Formen  hat  die  Hs.  Amearre  etc.  —  .ünevu- 
toituot  1,17;  MiisaiTOTräcdTeft  12,5;  AtnevUTequje  25,2;  Auievrr^Aioir 
25,22',  AUI£vKT^<Xl  28,5. 

2)  Verdoppelung  von  Consonanten  in  griechischen  Wörtern:  mrAAn 
(ttöAy))  3,23;  poAAoc  (öXto;)  4,25;  cpireWAu  (cptaXy))  8,24;  ^lonuAiiTidaioc 
7,23.  8,12.  10,11.  42,3.15;  ennu*Aiev  (afvtyfAa)  10,23. 

3)  Der  Vorschlagsvokal  e  vor  anlautender  Doppelconsonanz,  besonders 

vor  p  +  Consonant.  epAi  für  oAi  3,24.  5,23.27.  17,7.  33,5;  epAoA  = 
pAoA  38, 14  vergl.  8,  22:  €2eo  5, 20.  17,13.  48,  4.  6. 10. 15.  epeoop 

29,  6;  epAioT  =  qa\ot  5,2.  31, 2G.  34, 10.  (bis)  und  in  evTepAioT  =  es.TpMOT 
23,2,  daneben  einmal  pAtoT  28,12;  e 0Ä1  =  e p.u e  =  0 a\ e  «vierzig»  30,  4; 
epfruoTri  =  pkuoTi  26,26;  eppe>vc  =  pp^c  «ihr  Gesicht»,  nicht  «her  voice» 
26,17.  95,9.10;  eppouj  7,22  neben  ppouj  7,7;  epptoT  48,6;  epeuq  in 
’Ü-epemq  =  ^-p^uq  29, 18. 

4)  Für  ort  von  coneT  «beladen»  treten  häufig  die  Formen  mit  anlau¬ 
tendem  p  ein.  So  ponT  9, 17  neben  out  9, 14.  Ebenso  für  ooTeu 
«einsperren»  und  seine  Formen:  e^qoonq  e.  =  *^qpoTnq  e.  =  *e>.qoTnq  e. 
17,io;  poiTn  e.  17,n;  poTii  e.  17,15.18.  18,21. 

5)  Anlautendes  q  für  &  in  qoon  33,21  für  &ton  und  quu  34,20  für 

&HU.  _ 


pag.  1,17.  AUidaiToivnoT  eiruTupion  1.  mhmito?rct  eTrnTHpion 
»  1 , 18.  ne  nach  uictp^thA^thc  ist  überflüssig. 

»  1,15  — 18.  —  niAuid^c.uoc  UTe  utouoc  miuAuioc  ^eo2s.copoe 

5)  Der  vollständige  Titel  lautet:  Coptic  texts  on  Saint  Theodore  the  General,  St. 
Theodore  the  Eastern,  Chamoul  and  Justus,  edited  and  translated  bv  E.  0.  Winstedt.  — 
London,  1910.  (Text  and  Translation  Society). 
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riAr^toAcoc  ne.  eefte  2s_e  air^rtotrot  eTrnTHpion  MniAcnoc  eeo- 
ixopoe  rictp^thA^trc  ne .  Bei  Zoega  56  sind  die  Worte  e>eo^opoc 
riAr^toAcoc  ne  bis  eTnrnpion  durch  ein  Versehen  ausgefallen,  während 
sie  bei  ihm  in  der  Übersetzung  stehn:  «consecratum  est  sanctuarium  S.  Theo- 
dori  Anatolei;  eo  quod  nondum  aedificaverant  Oratorium  S.  Theodori  magistri 
militum». 

pag.  3,4.  -  RTOTT2£-OA\.2SlOAI  1.  UTO'5‘25LeM2LOA\. 

»  3,22.  —  nnp  —  nnnp  vergl.  Mise.  LXXXV  pag.  1101. 

»  4,3.  —  ctAjrr  1.  eT-epAmn  (. Xuttsiv ) 

»  4, 15.  —  ^qtbAi  mmät  .AcpAirki  hm^npes. . .  Pg-  7  5,33.  «reino- 

ved  the  grief  (Xurcyj  ?)  of  the  widows  f j^Yjpa)».  —  Obgleich  *Attiih  ( X(jr.r\ ) 
ebensogut  wie  At&i,  ja  vielleicht  sogar  noch  besser  als  At£ u  passen  würde, 
so  kann  es  hier  doch  nicht  gemeint  sein  aus  folgenden  Gründen: 

1)  ist  X6 717]  weiblichen  Geschlechts,  wir  haben  hier  aber  den  männ¬ 
lichen  Artikel  und  2)  dürfte  auch  die  Schreibung  At&i  nicht  für  Xutty] 
sprechen.  Meines  Erachtens  haben  wir  hier  Airßi  =  Aifti  «XV ahnsinn,  Ra¬ 
serei».  Dieselbe  Schreibung  haben  wir  pag.  26,19:  n At£r  AuieueicoT  «die 
Raserei  deines  Vaters».  72,  is.  «\R.woiyi  äeu  ^>Air&i  .vuiemcoT  «du  wan¬ 
delst  im  Wahnsinn  deines  Vaters».  Aiki  steht  27, 12  und  39, 18. 

pag.  4,7.  —  csslcou  mue^pi  1.  esx_eR  ninevpi 

»  4, 10.  —  oiwcoq  Mcptoq  1.  oxen  A\.^>toq 

»  5,13.u.  —  oevupeqdvi\övTuc  Rui2s.p&.iuou  ne.  76,22  f.  «they  are 

the  foes  (äTravTrpy];?)  of  the  dragons».  —  In  der  Fussnote  bemerkt  XV.:  «Or 
if  &.R&THC  is  connected  witli  airaTaco  «for  they  are  deceitful  dragons». 
Vergl.  pag.  9,25  f.:  evqAnevTiie  .WA\oq  h^x I^Acav.  3cr  TecjMeTCT^ei-onr 
erotooir.  81,i:  «he  deceived  (‘PaTraiav)  him  swiftly  in  his  wicked  pride», 
wozu  in  der  Fussnote  steht:  «Perhaps  ^r^trc  is  liere  again  connected  with 
arravTav  (—  opposed)  or  even  with  - aisTcrOai  (=  crushed»).  Im  Index  steht: 

•  «evn^THC  [=  cvR^UTRTHe?] 5  [=  eai^Teui?] 9». 

Dazu  sei  folgendes  bemerkt.  XVas  die  Form  peq^ncvTHc  betrifft,  so 
ist  sie  ganz  unmöglich,  da  peq  doch  nur  mit  einem  Infinitiv  zusammenge¬ 
setzt  werden  kann.  Obgleich  nun  XXX  peq-^RevTRc  dem  Sinne  nach  richtig 
übersetzt,  so  ist  er  doch  in  der  Erklärung  des  XVortes  nicht  sicher:  er 
schwankt  zwischen  ccTraxav,  aruavTav  und  TuaTcPrüa'  und  noch  einem  nicht  zu 
belegenden  a7iavTY)T7]<;.  Ich  glaube,  dass  hier  nur  ooravTäv  in  Frage  kommen 
kann  und  dass  das  Wort  nur  peqep-^R<NRT«\  lauten  kann,  was  «Gegner, 
Feind»  bedeutet  und  hier  gut  passt.  In  evq^RevTRc  kann  dagegen  wohl  kaum 
etwas  anderes,  als  ein  corrumpiertes  cvqcp-^R&RT^  vorliegen. 
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pag.  6,4.  —  neAioTrepnoTT  1.  ucm  noTrepHoir 

»  8,22.  —  Teu^pnm  ot^oTVotc  ut€  nx^115  nni&np.  80,i.«thv 

sceptre  is  a.  .  .  of  tlie  darkness  of  tlie  air».  Zu  «sceptre»  macht  W.  noch 
die  Bemerkung:  «s'pnni  may  also  mean  a  Diadem’».  Und  in  der  Fussnote 
lesen  wir:  «xo^o  is  a  word  that  I  cannot  find  elsewhere,  or  interpret.  Nei- 
ther  x0*^  =  foramen,  fissura,  specus,  nor  x^W^  =  ‘arx  aPpear  to  give 
the  required  sense  here». 

Meines  Erachtens  dürfte  in  x°^°  weiter  nichts  als  ein  entstelltes 
«ioXoA  stecken.  Vergl.  pag.  38, 14  f.:  ic  meoAoA  iix^m  ^qpto&c  e&oA 

«Siehe!  der  finstere  Nebel  lagerte  sich  über  meinen  Augen» 
d.  h.  «bedeckte  meine  Augen».  —  Act.  13,  n.  otoo  c^totcj  egpm 
€2LCoq  otfoAoTV  ne.u  ottx^ui*  Tcapa^pyjp.a  oi  iztTZKJiv  ett’  ocutöv 

ayXü;  xai  ctxotoc.  Wenn  wir  nun  oben  (T'pnni  als  «Diadem» — was  hier  wohl 
besser  passt  —  auffassen,  dann  können  wir  übersetzen:  «dein  Diadem  ist  Nebel 
und  die  Finsterniss  der  Luft».  Für  iiTe  lies  neM. 

pag.  8,23.  —  ne«x^°^  ottx^o-w  n^pftoem  ne.  80,2.  «thy  crown  is 
a  crown  of.  .  .».  Dazu  in  der  Fussnote:  «e^oftoem  again  is  unknown  to  me, 
pkcon  =  famine  is  not  likely». — In  n^pftocm  dürfte  wohl  pkoo,  oqco  «Viper, 
Natter»  stecken.  Ich  würde  daher  vorschlagen:  neux^Q^i  otx^om 
nepkio6)  ne  «deine  Krone  ist  eine  Krone  von  Nattern». 

pag.  9,5.  cT«\enon  für  cre^ion  (ora otov,  staclium ),  wie  auch  häufig 
opeinon,  sah.  op^inon  (öpoivov,  ordo ,  ordin-is). 

pag.  9,io.ii.  —  mituox^,  e&i  eTdv  necnepAie-  ep-peMMq>e  neM 
peMÜHi  äen  citon.  80,15  f.  «Antioch,  wliose  children  are  dwellersinheaven 
and  in  Sion». — Ich  übersetze:  «Antiochia,  dessen  Same  (o-Trippta)  Bewohner 
des  Himmels  und  Hausgenossen  (Bürger)  in  Zion  sind».  Zu  peMMcpe  = 
ETioupavio;  vergl.  1  Cor.  15,48.49.  und  zu  pe.vuuu  äen  cicon  Jes.  31,  9. 
pag.  9, 12. 13.  —  ^enemniT  1.  TeneconT 

»  9, 17.  —  ponT  ===  onT,  wie  auch  noch  häufiger  weiter  unten. 

»  9,  27.  —  ßeTfti  =  fteefti 

»  10,io.  —  evnev  noAioe  steht  für  &.n&.  e^noAioc  (d.noAi),  Vgl.  C. 

S.  Chr.  0.  Ser  III,  1  pag.  242  ff. 
pag.  10, 17.  — -  &eir&i  =  ftee&i. 

»  11,5.  G.  —  nmo7T2s.i  hcvAo^oti,  nn  eT^  npoo^uc  £oe>ftoir  äen 

neq^iTAvoc.  82,  g.  7.  «the  little  children  whom  Herodes  slew  among  hi s 
people  (§yjp.o:)». —  Was  soll  das  bedeuten?  Meines  Erachtens  ist  ^ttmoc 


G)  für  nofico 
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hier  sicher  Dicht  Svj^rn;,  sondern  es  steht  für  ghtavoc  (dujjio;).  Im  Boh.  treten 
2^  und  ^  häufig  für  einander  ein,  vergl.  oben  cT&eicm  und  opernon.  Also 
ist  zu  übersetzen:  «die  kleinen  Kinder,  welche  H.  tödtete  in  seinem  Grimme». 
Vergl.  pag.  15,16.  auig  m&d.pßd.poc  rhu  epcooir  £gr  noTroTAioc  «nicht 
Hessen  die  Barbaren  in  ihrem  Grimme  (dup.6;)  nach». 

pag.  ll,o — 19.  —  ceouj  ud.p  nate  uoircooAVd. .  evqi  ht^^ujs  huot- 

CCOAlö.  H2S.G  HIMÖ.TOI  HTOTOTT  HHOTFAldvTr,  GTOTTCOHJ  d.R  G^d^TT  G&oA, 

uj^pe  hi  Aid.  toi  coArott  äen  tottavr^-,  hccc^tot  gi2s_GU  Hoinionpid., 
epe  TOTRec^^iyi  htotott  hkotmwt  evpiAii  epcoov.  «denn (yap)  zahlreich 
waren  ihre  Leiber  (cwpia).  Die  Soldaten  nahmen  ihre  halben  Leiber  (o-cop.a)  von 
ihren  Müttern,  die  sie  nicht  fortgeben  wollten.  Die  Soldaten  zerschnitten  sie 
in  der  Mitte  und  warfen  sie  auf  ihre  Misthaufen  (xoicpta),  während  ihre 
andere  Hälfte  in  den  Armen  ihrer  Mütter  sich  befand,  die  sie  beweinten». 

Hier  ist  der  betlilehemitische  Kindermord  in  einer  dem  biblischen  Be¬ 
richte  nicht  ganz  genau  entsprechenden  Weise  geschildert.  Der  Zug  von  der 
Zertheilung  der  Kinder  in  zwei  Hälften  dürfte  durch  III  Heg.  3,24 — 27 
beeinflusst  sein,  wo  Salomo  befiehlt  das  lebende  Kind  mit  dem  Schwerte  in 
zwei  Tlieile  zu  zerschneiden.  (25.  xal  dirsv  6  AieXsts.  to  Tuai8(ov  t 0 


‘(wv  to  &Y)Xa(ov  d: ;  060). 

pag.  12,6.7.  —  p^u^pHMes.  hgai  gdvHTduo  gtouj,  hh  gtg  gd.HOTrou 
cp-eneeTTAun  GUd.Tr  epcooir  AvnoTrud.7r.  «Vermögen  (ypyjfjia)  und  zahlreiche 
Geschenke,  die  einige  zu  sehen  begehrten  (£7uflup.&Tv)  und  haben  sie  nicht 
gesehen».  Vergl.  Matth.  13, 17.  o&hmhhj  AinpiocpHTHc  hgai  gd.ueAiui 
d.TGp-Gni^7TAuu  GHd.Tr  ghh  gtgtgh ud.Tr  cpcooTr  oTrog  m HOTrud.Tr.  qti ~oWoi 
TipccpyjTat  xac  Stxaiot  £TT£fl6[A7]a-av  iöslv  a  (üXstiete,  xal  oöx  ecSov. 


pag.  14,25.  - Cpd.THAd.THC  1.  CTp2.TuAd.THC 

»  17,2.  —  CTgd.TuAd.Tuc  1.  » 

»  17,10.  —  d.qgonq  g^ottu  =  :  d.qgonTq  g 


rrrNTT'rrr 


<0 TH  G  . 


pag.  17,11.  —  gooTH  .  .  .  .  g^otth  =  coth  g. 

»  1  7,  15.  —  gOTH  GäOTTU  =  OTH  G  . 

»  17,  17.  -  RGCOH  1.  HGCCOH 

»  17,18.  18.21.  19,3.6.  gOTH  GÄ07m  =  0TH  G. 

»  19,15.16.  —  es.  Hd.uGqTi.vu  hgav.  ue.nGqoouj  co£rf  ühotcrgtoc 

avhoAgavihoh.  89,12.  13.  «those  of  his  cityand  district  made  warlike  pre- 
parations».  crgttoc  avhoAgaurou  ist  nicht  «warlike  preparations»,  sondern 
«Kriegswaffen»  =  Ta  ctxsuy)  Ta  noXspiuxa,  crxeuyj  TuoXep.txa  II  Heg.  1,27. — 
Zu  crgttoc  auioAgauroh  =  kopt.  coTftcq  M.vuujG  vergl.  Kl.  Kopt.  St. 
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XVIII  pag.  98  (130)  ff.  necKCTTH  mavottcihoh  Triad.  469,4.  «die  Musikin¬ 
strumente».  Vergl.  noch  pag.  30,24:  Ancpp&äTq  äen  ottckgivoc  AnoAe- 
au  non  99,3*.  «strike  it  not  witli  warlike  weapons». 

pag.  20,12.13.  —  Johannes’  Schwester  Amphylia  sagt:  Anon  ot- 
cpiAu  ncneToc  naLofti,  AiA\.onuj2£.oAi  avacoi  ei  eiiiMe^  ztqmm&it.  «Ich bin 
ein  Weib,  ein  schwaches  Gefäss  (axsuo;),  und  kann  nicht  an  jenen  Ort  gehn». 
Vergl.  dazu  Archelides-Gedicht: 

TecoiAce  €Ut[o]  oTrcneiroc  ecfcoq 
Acepcujftton  enMdv  7). 

«0  Weib,  du  bist  ein  schwaches  Gefäss 
Und  kannst  nicht  an  jenen  Ort  gehn». 

pag.  22,6.  —  i^coAott  1.  i2s.(oAon  4 

»  22, 14.  — Theodors  heidnische  Mutter  sagt  zu  ihrem  christlichen 

Gatten  Johannes:  ^acott  ss_e  oitcoujt  ÜTe  eefte  2*_e 

eswqep-^Ä.px^ec^e  mmi  Aneucdue  nujHpi.  «Komm  und  bete  an  den  Gott 
meiner  Eltern,  weil  er  uns  diesen  schönen  Knaben  geschenkt  hat».  —  Mise. 
XCVI  pag.  339/40  hatte  ich  vermuthet,  dass  bei  Junker  II,  201,5 — 13 
in  dem  Hymnus  die  redende  Person  der  christliche  Vater  Theodors  sei,  die 
an  geredete  dagegen  seine  heidnische  Mutter.  Aus  dieser  Stelle  geht  nun 
aber  deutlich  hervor,  dass  die  redende  Person  Theodors  heidnische  Mutter 
und  dass  dort  nicht  von  dem  Gotte  der  Christen,  sondern  von  dem  Götzen 
Chronos  die  Rede  ist.  Infolgedessen  ist  die  von  mir  1.  1.  vorgeschlagene 
Emendierung  richtig  zu  stellen. 

pag.  22,24.25.  —  evcujconi  Auppn^-  uoTrA&ftoi  ecAofti.  92,7:  «she 
was  like  a  raging  bear». — Das  ist  nicht  richtig,  denn  A^&ox  bedeutet  «Bär» 
nur  als  Masculinum,  als  Femininum  hat  es  aber  die  Bedeutung  «Löwin».  Wie 
aber  aus  ecAo&i  hervorgeht,  ist  hier  Advftoi  weiblichen  Geschlechts. 

pag.  22,26.  —  epeu  ne  neA\uj&.  auuxkot  ucm  neqTeuo.  98,8.  «This 
is  the  lionour  and  glory  of  my  father».  Dieser  Satz  ist  sicher  als  Frage  auf¬ 
zufassen:  «Ist  das  das  Verdienst  meines  Vaters  und  seine  Ehre?»  Neben 
neMuj«\  kommt  9,8.  41,4  auch  die  Form  neAinujd.  vor.  Vgl.  Alexander¬ 
roman  pag.  71  f. 

pag.  23,13 — 15.  —  Beachte  hier  die  Sentenz:  AAnecoc  mavou  noAe- 
moc  eqn^uj^-  Auppn^*  AinnoAeAicc  n^coiAu.  «Wahrlich  (aXr^coc),  kein 


7)  Junker,  Kopt.  Poesie  II,  36. 
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Kampf  (ti6Xe.[j.o<;)  ist  so  schwer  wie  der  Kampf  (ttgX.)  mit  dem  Weibe»,  was 
vielleicht  ein  Citat  ist. 

pag.  23,23.  —  ätoTGM  für  äocrreft,  ebenso  19,22.  In  beiden  Fällen 
folgt  ein  ai;  also  vielleicht  durch  Assimilation  zu  erklären.  15,22.  steht 
£cot Auiujnpi.  4,19.  3ioTe&  Auu2s.pes.Rcon.  10,27.  3cotc&  acavcoott. 
pag.  25,16.  —  riTeci  1.  ut^ci 
»  25, 17.  —  euigH&  1.  evn^nk 

»  26,17.  —  eope^c  enujcoi.  95,9.10.  «she  lifted  up  her 

voice». —  eope^c  steht  hier  für  op^c,  was  aber  nicht  «her  voice»  bedeutet, 
sondern  «ihr  Gesicht».  Es  giebt  freilich  ein  ppes.*  mit  der  Bedeutung  «Stimme», 
doch  nur  sahidisch.  Wir  müssen  hier  übersetzen:  «Sie  erhob  ihr  Angesicht». 
Auch  schon  aus  dem  einen  Grunde  könnte  gp^*  hier  nicht  «Stimme»  bedeu¬ 
ten,  weil  unmittelbar  darauf  folgt:  e^cpiMe,  ecenj-äptooiv  eftoA  «sie  weinte, 
indem  sie  einen  Schrei  ausstiess». 

pag.  26,25.  —  c^auiujc  1.  o&Aiuje,  vielleicht  nach  Analogie  von 
auirjös,  aiujö.  gebildet. 

pag.  27,11.  —  Aiynpi  1.  hnjupi 
»  27,11.12.  —  Theodor’s  Mutter  sagt:  oir  epoi  ne  €thir 

le  ece^fton  ec,£eu  «Wozu  habe  ich  dich  in  die  Schule  gegeben  oder  dich 
schreiben  gelehrt?»  Yergl.  dazu  die  Worte  von  Archelides’  Mutter: 

[ot]oI  eUlOR  es[l2S_]o07TR  CCOdU 

eie  ot  ne  nfeROinr  ut]or 

«Weh5  mir,  dass  ich  dich  zum  Schreiben  schickte; 

Welchen  Nutzen  hast  du  nun  davon?))8) 

pag.  27,14.  —  iWoq  ne  eT^qe^AieT  »eAi  neneicoT  hpeAih^HAU. 
96,1.2.  «for  he  it  was  who  married  me  to  thy  fatlier  the  Egyptian».  W. 
wird  hier  mit  seiner  Übersetzung  das  Richtige  getroffen  haben,  denn  ocogeAv. 
«rufen,  einladen»  giebt  hier  keinen  ordentlichen  Sinn.  Ist  aber  eevgMCT 
nicht  richtig,  so  ist  es  ebensowenig  die  von  W.  vorgeschlagene  Lesung^ 
■e^gA\c€T  (ebenso  im  Glossar).  W.  hat  an  Tge.vv.co,  eeAcco  gedacht,  das 
Causativum  von  geAvci  in  der  Bedeutung  «heirathen,  sich  vermählen,  nubere» 
mit  nachfolgendem  rcai.  Der  status  pronominalis  von  ocavco  könnte  aber 
nur  eeAico*  lauten,  mit  dem  Suffix  der  1.  Person:  oeAicoj. 

pag.  27,18.  —  nimu\  .  .  .  .  esqujenj  nepAu  €2s_coq.  96,5  f.:  «the spirit 
.  .  .  .cast  smoke  upon  him». —  nepAu  ist  nicht  «smoke»,  sondern  «Asche», 

8)  Junker,  1.  1.  II,  32/33. 
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sab.  upAiec.  Einem  «smoke»  entspricht  xPeMTC>  XeAVC>  vergl.  Ps.  103 
(104),  32  HITCÖOTT  OTOg  ilTOTTUJGUJ  XPeMTC-  °  a7TT0[X£V0;  tcov  opicov  xat 
xaTiv^ovTat. — Ps.  143  (144),  5.  hitioott,  ottoo  Ai^poiruieiy  ;xiP€AlTC* 
a|at  tcov  opicov  xai  xaTmaÜYjaovToa.  Es  scheint  hier  uep.vu  aus  Versehen  für 
2£Pgaitc  zu  stehn. 

pag.  27,20.  Avcppu^  gt^hoit  g6o*A  £gh  nem.  96,8:  «eveu  as  thou 
hast  cast  me  from  the  liouse». — Hier  kann  hghi  nicht  richtig  sein,  da  dieses 
nur  «dein  Haus  (Weib)»  bedeuten  kann,  die  augeredete  Person  aber  Theodor 
ist.  Statt  ne  hi  muss  es  neiuu  «dein  Haus  (Mann)»  heissen. 

pag.  29,1.  —  ott^ogAh  hsKaioVA  ctmoci,  Gpe  noTiyiipi  äen  tog- 
piMoc.  «eine  Heerde  säugender  Kameelinnen,  deren  Jungen  in  der  Wüste 
(spy^uLo^)  waren».  Vergl.  Alexanderrom.  7r  17.  is.  gttKäg  2s^g  G24.ii  qro 

ilOTOOpG  G7TAIOCG  IlGTTUJHpG  2s^G  HGTTOTTH  p  OGAl  H  OTTO  Gl  II  .  «Sie  bestiegen 

aber  vier  säugende  Stuten,  ihre  Füllen  blieben  aber  im  Lichte».  —  Zu 
beachten  ist  hier  ferner  die  sah.  Form  ctKavottA,  ebenso  auch  weiter,  für 
das  boh.  24.<\A\oirA. 

pag.  29, 15.  und  noch  mehrfach  goVA  =  gioVA. 

»  29,18.  -Gponq  cnip^pAi^  .  .  .  .  GqGp-OTTioiui  97,  31 :  «he 

looked  at  the  shining  car  (appta)».  —  Betrachten  wir  zunächst  ^-eponq. 
W.  bemerkt  dazu:  «Read  GppHq?  But  cf.  ^  gooor  p.  31.»  An  erster  Stelle 
ist  ^--cpenq  ganz  richtig;  es  steht  für  das  gewöhnliche  ^--ponq,  wie  wir 
oben  26,17  hatten:  ^  epp^c  für  ^  pp^c.  Zu  ^  gooor  bemerkt  W.:  «Read 
GppoH?»  Hier  ist  aber  ^  go^hiv  zu  lesen;  eppnq  und  cppou  sind  überhaupt 
unmögliche  Formen. 

pd.pAid.  stellt  W.  mit  äpp.a  zusammen  und  übersetzt  es  hier  mit  «car», 
und  so  auch  noch  mehrere  Mal. 

Sehen  wir  nun,  in  welchem  Zusammenhänge  p^pAicv  hier  auftritt. 
29,15—24.  —  3gh  ^•otho'5'  ic  ott^oooii  hgottA  ^qoirionp  iidvq  cftoA 
A\q>pH^*  Annco^-  Aq>pH,  evquj^niy^i  äen  Tcqk&cie.  m&uioc  2s.g  ^go- 
2s.opoc  GT^quevir  ghimövC  neoifA  3eit  hcucaiot,  evqGp-ujcpHpi .  nevAm 
oii  ^q^*-GpeHq  Gnio&pAies.  gtoislgii  hgmtövH  MnieoVA  Gqcp-OTrtomi.  £gii 

^■OTniOTT  ^qC£v74.I  IlGAldwq  H24.G  HipiH&  ^Gtt  GhAlH^  AuupexpAiev  Gq2S_00 
AIAIOC  24. G  OG02v0p0C  dvIlOH  HG  nipillft  HTG  q>^*,  q>H  GTCoAl  AlCpllofrl  MIII- 
HOCAIOC  THpq  .  £vllOH  HG  dt^COHAI,  HCfC  C^ft^COe,  MKOdOUlHC  HGHKOT. 

Und  etwas  weiter  S.  32,  9— n  lesen  wir:  q>n  goottö^  2s.  g  ocos^opoc 
AqcoAic  enic«\  mucugoVA  e^qn^TT  Gnip^pAiev  ii^ptCM  gtoi2s.gh  iieqT^u 

Gqoi  AUITTTKOC  llOTTCTd^TpOC . 
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Winstedt  übersetzt  hier  folgendermassen: 

pag.  97,28 — 98,3*.  «Straightway,  lo,  a  stag  ('(coov)  appeared  to  bim 
like  tlie  orb  of  tlie  sun  when  it  rises  on  its  basis  (ßaari:).  And  (S£)  wlien 
St.  Theodore  saw  tlie  young  stag  in  tliis  form  he  was  astonished,  and  again 
(~a)av)  he  looked  at  tlie  shining  car  (appua)  tliat  was  above  tlie  horns  of  tlie 
stag.  Straightway  tlie  lamb  tliat  was  in  tlie  midst  of  the  car  (appua)  spake 
to  him,  saying:  Theodore,  I  am  the  lamb  of  God  who  taketli  the  sin  of  the 
wliole  world  (xoopio;).  I  am  Adonai,  the  Lord  Sabaoth,  the  God  of  John  thv 
fatlier».  Und  ferner  100,9  ff.  «And  (8£)  St.  Theodore  looked  towards  tlie  stag 
and  saw  the  fiery  car  (apua)  above  its  horns,  in  the  form  of  a  cross 

(a-Taupo^)». 

Aus  Winstedt’s  Übersetzung  erfahren  wir  folgendes.  Dem  hl.  Theo¬ 
dor  erscheint  also  ein  Hirsch,  leuchtend  wie  die  Sonnenscheibe  bei  ihrem 

•  _  * 

Aufgange.  Er  erblickt  zwischen  dem  Geweih  des  leuchtenden  Hirsches 

einen  Wagen,  in  welchem  sich  ein  Lamm  befindet;  dieses  spricht  mit  Theo¬ 
dor  und  tlieilt  ihm  mit,  dass  es  das  Lamm  Gottes  sei,  das  die  Sünde  der 
ganzen  Welt  wegnimmt.  Weiter  erfahren  wir  —  ebenso  nach  Winstedt’s 
Übersetzung  —  dass  Theodor  wiederum  nach  dem  Hirsch  hinsieht  und  nun 
zwischen  seinem  Geweih  einen  Wagen  in  der  Gestalt  eines  Kreuzes  erblickt. 

Hier  muss  nun  aber  verschiedenes  auffallen.  Der  hl.  Theodor  sieht  zwi¬ 
schen  dem  Geweih  des  Hirsches  einen  Wagen  in  Gestalt  eines  Kreuzes.  Ich 
weiss  nicht  recht,  wie  man  sich  einen  solchen  Wagen  vorstellen  soll.  Ferner, 
wenn  der  Wagen,  in  dem  sich  das  Lamm  befindet,  zwischen  dem  Geweih 
des  Hirsches  erscheint,  dann  muss  man  annehmen,  dass  entweder  der  Wagen 
sehr  klein  oder  der  Hirsch  sehr  gross  sei.  Das  alles  ist  doch  sehr  sonderbar 
und  selbst  in  einer  phantastischen  Vision  kaum  denkbar.  Ich  vermuthe  da¬ 
her,  dass  in  o^p.uev  etwas  ganz  anderes  steckt,  als  ein  Wagen.  M.  E.  be¬ 
ruht  oevpMö.  auf  einer  Verwechselung  mit  oop^M^v,  popoMöw  «Gesicht, 
Vision,  Erscheinunng»  =  öpapia,  opaa-i?. 

Wenn  wir  nun  oben  an  den  zwei  Stellen  o<\pAiö,  durch  «Erscheinung» 
oder  «Gesicht»  wiedergeben,  so  dürfte  die  Übersetzung  folgendermassen 
lauten : 

«Und  siehe  plötzlich  erschien  ihm  ein  Hirsch  wie  die  Sonnenscheibe, 
wenn  sie  aufgeht  an  ihrer  Basis.  Der  hl.  Theodor  sah  den  jungen  Hirsch 
in  dieser  Gestalt  und  verwunderte  sich.  Wiederum  schaute  er  auf  die  Erschei¬ 
nung  über  dem  Geweih  des  leuchtenden  Hirsches.  Und  zur  Stunde  sprach 
mit  ihm  das  Lamm  in  der  Mitte  der  Erscheinung  und  sagte:  «Ich  bin  das 
Lamm  Gottes,  welches  wegnimmt  die  Sünde  der  ganzen  Welt.  Ich  bin  Adonai, 
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der  Herr  Sabaoth,  der  Gott  Johannes’,  deines  Vaters».  Und  ferner:  «Der 
hl.  Theodor  aber  blickte  nach  der  Seite  des  Hirsches  und  sah  die  feurige 
Erseheinunng  (cpapta)  auf  seinem  Geweih  in  der  Gestalt  (tjtuo;)  eines 
Kreuzes  (crTaupo;)» 9). 

pag.  30,4  —  eoÄt  =  eg  Me  40.  Diese  Schreibung  ist  im  Boheiriscken 
noch  häufiger  anzutreffen,  gewöhnlich  in  der  Form  =  gAte. —  gM  be¬ 
steht  aus  m ,  dem  Zahlzeichen  für  40  und  dem  als  phonetisches  Complement 
dienenden  g  von  gMe.  In  gAv  haben  wir  also  g  +  gMe.  Wenn  in  unserem 
Texte  aber  egM  steht,  so  haben  wir  da  eg  +  egMe  d.  h.  für  das  gewöhnli¬ 
chere  gAie  —  egMe,  die  Form  mit  dem  Vorschlagsvokale  vor  der  Doppelcon- 
sonanz  und  besonders  vor  g  +  Consonant,  einer  besonderen  Eigenthümlichkeit 
unseres  Textes. 

pag.  32,6.  —  uj^  THpoT.  100,5.  «to  all  generations».  Dazu 

in  der  Fussnote:  «Possibly  y£V£a  is  intended  as  the  plural  of  yivsg  (=ra- 
ces)». —  Diese  Bemerkung  scheint  mir  überflüssig  zu  sein.  In  ysvea  eine  Plu¬ 
ralform  von  yivo;  zu  vermuthen  ist  ganz  undenkbar,  denn  die  griechischen 
Wörter  bleiben  im  Koptischen  im  Plural  grösstentheils  unverändert,  nur  in 
seltenen  Fällen  nehmen  sie  die  koptische  Form  an  z.  B.  ty'a'X41  pl*  'P'UXL0" 
otc,  nach  Analogie  der  kopt.  Wörter  auf  h  wie  gm  pl.  giooire,  in  den 
meisten  Fällen  bleiben  sie  auch  im  Plural  unverändert,  wo  dann  die  Zahl 
nur  durch  den  Artikel  oder  das  Verbum  zu  erkennen  ist.  Es  kommen  auch 
griech.  Plurale  vor,  im  Ganzen  jedoch  selten.  Wir  können  z.  B.  sagen  ne- 
A^UXL0015'6  TiipoTr,  aber  auch  nevpTrxv  THpov.  Von  cenoc  könnte  der 
Plural  lauten  nuenoc  THpoir  oder  ncenu  Tnpoiv,  es  ist  aber  nicht  denkbar, 
dass  die  Kopten  die  uncontrahierte  Form  yivsa  vonyivyj  aufgenommen  haben 
sollten,  eenedv  ist  hier  yevsa  und  nicht  der  plur.  von  üenoc.  uened,  und 
uenoc  werden  im  Koptischen  streng  unterschieden.  Wenn  man  reiten  als 
Plural  von  renoc  auffassen  wollte,  dann  könnte  man  ja  ebenso  2^oopeev  (ocü- 
psa)  als  Plural  von  cvtopon  (Swppv)  gelten  lassen. 

pag.  33,15.16.  —  e^pi-TceiiTe  MnepT<\Ave  eneuMTCTH- 

pioti  evu.  101,  li.  «Come.  .  .  God,  teil  not  my  mother  of  this  mystery». — 
Hier  steht  in  der  Fussnote:  «The  word  TcefiTe  is  stränge.  It  ought  to  be  a 
causative  form  of  cekve  (=  prepare),  but  tliat  seems  senseless  liere». 

M.  E.  dürfte  hierin  aber  weiter  nichts  stecken,  als  ein  verderbtes  e^pi 


0)  Man  wird  liier  sofort  an  die  E u st atliius- Hubertus  —  Legende  erinnert,  auf  die  ich 
an  anderer  Stelle  zurückkommen  werde. 
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g^&g  «time  (mir)  die  Liebe  um  Gottes  willen».  Yergl.  Ä.  Z. 
XYI  (1878),  13.  Anm. 

pag.  36,7.  —  ^qpi.vu  epp^n?ü  103,25.  «lie  wept  before  the  lord». — 
In  der  Note  zum  Text  lesen  wTir :  «Anotber  liand  adds  mp  above  epp^:  possiblv 
Gpp&i  e  sliould  be  read». — An  letzteres  dürfte  wohl  kaum  zu  denken  sein: 
das  mp  über  Gppsa  steht  wohl  für  n^p,  woraus  mir  hervorzugehn  scheint, 
dass  hier  u^op^q  rmSc  oder  nippen  u5c  zu  lesen  ist. 

pag.  37,9.  —  <^eo2^opoc  GT^qcoyreM  2s_equjcom  Gqäoci.  104,21.22. 
Theodorus  lieard  tliat  he  was  very  sick».  —  Hier  dürfte  qujoom  eqäoci 
nicht  richtig  sein.  Mir  scheint,  dass  es  hier  lauten  muss:  2$lg  q3en  oTtycom 
eqäoci.  «Theodor  hörte,  dass  er  au  einer  schweren  Krankheit  darnieder¬ 
liegt».  Yergl.  36,26.  «\AAes.  eq£en  oTujcom  gt^ocs. 


43,4.  oirop  ^qx03  noTTMpNA  eq>coq  ne  £>en  xHAU-  109,14.  «And 
helefthisservantinEgypt».  Die  Übersetzung:  «bis  servant»  ist  nicht  genau; 
es  muss  heissen:  «einen  Knecht,  welcher  sein  war»  d.  h.  «einen  seiner 
Knechte».  Interessant  ist  hier  ApNA,  was  sonst  boh.  nicht  zu  belegen  ist, 
wmgegen  für  sah.  omoNA  und  faijüm.  oeMpeA  sonst  ftcon  steht, 
pag.  45,7.  —  .wnö,7rujep  lies  MnoTujep 
»  47,17.18.  —  ne^oq  ne  gtSotcTgt  nmnoAGAioc.  eujcon  htg  ni- 

noAcAioc  (1.  mnoAe.uoc)  &cotc  enoTrepnoir.  112,11.12.  «who  routed  the 
armies.  If,  when  the  armies  were  fighting  etc.  —  M.  E.  ist  hier  statt  noAe- 
aioc  zu  lesen  uoAgauoc  und  dann  zu  übersetzen:  «er  ist  es,  der  die  Feinde 
(TioXifjLto;)  schlägt.  Wenn  die  feindliche  Heere  (iroXipo;)  mit  einander 
kämpften»  u.  s.  w. 

pag.  48,7.' — Mcppn^-  no irS'Ass.  £en  noTuoir^Li  n&Aoir  Ygl. 

Hiob  40,24.,  nur  steht  dort  für  £en  etc.  —  siTOTq  noirNAoiv. 

pag.  48,  io— 13.  ■ — ^qT&Aoq  cneqepeo  piTpn  Av.A\oq,  ^qenq  g£oA 
äea  q>Auiuj  utg  mnepcnc,  AVnGqponoir  nroTq  Avq>pn  t  np^mTGn .  piTGn 
tsloai  utg  TGqcnqi  n^irpiTpu  Auwoq  ne  Aq>pn^  noT&ueAn  ncpG. 
112,29  f.:  «(He)  set  him  upon  his  horse  before  him,  and  bore  himforthfrom 
the  host  of  the  Persians.  He  did  not  hi  de  them  from  (?)  him  like  grains 
of  dust  (?).  Through  the  might  of  his  sword  they  (feil?)  before  him  like 
a  flock  (ayiXy])  of  sheep». 

Dazu  bemerkt  W.  in  zwei  Fussnoten:  «The  meaning  ot  this  sentence 
is  a  liidden  mystery  to  me»  und:  «A  verb  seems  to  be  wanting;  possiblv  pi 
“fall”  is  omitted  through  the  pi  wliich  follows». 
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Ich  bin  hier  in  vielen  Punken  mit  Winstedt  nicht  einverstanden  und 
suche  die  Schwierigkeiten  so  zu  lösen.  Betrachten  wir  zunächst  oonoir,  was 
W.  mit  «liicle »  übersetzt;  er  leitet  es  also  von  oton  «abscondere,  occultare» 
ab.  Dies  giebt  aber  keinen  passenden  Sinn  und  wir  müssen  daher  nach  einer 
anderen  Erklärung  von  oonoiv  suchen. 

Wie  wir  schon  früher  sahen,  hat  unser  Text  die  besondere  Eigenthüm- 
lichkeit,  für  die  mit  co  uud  o  anlautenden  Wörter  fast  ohne  Ausnahme  die 
Formen  mit  anlautendem  o  eintreten  zu  lassen,  so.  9,14  out,  daneben  9, 17 
gonT.  17,10.  ^qoonq  cooim  steht  für  dvqoonTq  e .  =  cvqonTq  e.  von 
conv.  Ebenso  haben  wir  hier  gonoir  für  oucnr,  von  ooti  «zählen,  rechnen, 
für  etwas  achten,  halten»;  5,14  dagegen  ist  gonoir  in  uj^Trgonoir  ekoA 
o^ptoo-y  «sie  verschwanden  vor  ihnen»  ist  von  ocon  abzuleiten. 

Ferner  glaubt  W.,  dass  hier  ein  Verbum  ausgefallen  sei,  und  zwar  gi 
«fallen»,  veranlasst  durch  die  darauf  folgende  Partikel  gi. 

Dazu  sei  folgendes  bemerkt.  Wenn  hier  wirklich  das  Verbum  «fallen» 
ausgefallen  sein  sollte,  so  könnte  es  nur  durch  oes  (sah.  oe)  ersetzt  werden, 
wie  die  richtige  Form  lautet,  aber  nicht  durch  gi.  Doch  glaube  ich,  dass  hier 
überhaupt  kein  Verbum  fehlt.  Vielleicht  ist  aber  hinter  riTOTq  zu  ergänzen 
eirouj,  wozu  man  vergl.  45,9.  io.,  also:  mkdq>&^poc  evouj  .üq>pn^*  mtuujco 
mtc  «die  Barbaren  zahlreich  wie  der  Sand  des  Meeres». — Schliesslich 

sei  hier  bemerkt,  dass  ege  nicht  «sheep,  Schaf»  ist,  sondern  «Bind». 

Ich  schlage  nun  folgende  Übersetzung  vor: 

«Er  setzte  ihn  auf  sein  Pferd  vor  sich  hin,  und  brachte  ihn  hinaus 
aus  der  Menge  der  Perser.  Nicht  achtete  er  sie  für  sich  für  so  zahlreich  wie 
Staub;  durch  die  Kraft  seines  Schwertes  waren  sie  vor  ihm  wie  eine  Rin¬ 
derheerde». 

49,io.ii. — ^Tmonoir  ucooir.  113,25.26  «their  pay 
(avveova)  was.  .  .».  Dazu  die  Anmerkung:  «koyioit  is  mysterious.  ucon  ge- 
nerally  means  to  ‘hide’;  but  that  meaning  is  quite  inadmissible  liere,  where 
the  sence  requires  some  such  word  as  “increased”.  Possibly  we  should  read 
5"ono7r  “received”.  But  something  stronger  seems  to  be  required». 

Winstedt  hat  hier  das  Richtige  gefühlt,  wenn  er  an  «vermehren» 
dachte;  doch  hat  kohott  weder  mit  nton  —  was  boheirisch  ausserdem  x0311 
lauten  müsste  —  noch  mit  cTonoir  etwas  zu  thun.  Ich  sehe  in  Konoir  eine 
ungenaue  Schreibung  für  ko&oit  von  wook  «verdoppeln».  Vgl.  Apok.  18,6. 
iioftoir  rtecgkROTTi-^ert  necevq>OT.  Mq>pn^  er^ceoTq.  i\o&q 

u&c.  ot^rXcocraTe  auT?)  SiTiXa . xspacraTs:  auT?)  SnrXouv. 

pag.  50,5.  —  ^qoTopnoT.  —  Winstedt  corrigiert  ^qoircopn.  Das  ist 
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aber  ganz  unmöglich  und  OTropnoir  richtig.  Wir  lesen  dort  50,5.6. 
iuuj{  rnwio  h^T<7i-Hni  mmcoott  eT&.qo7ropno7r  ne<q.  «ausser  grossen  un¬ 
zähligen  Geschenken,  die  er  (der  König)  ihm  (dem  Erzbischof)  geschickt 
hatte».  oTopnoTT  bezieht  sich  also  auf  uxuj^-  nTeuo. 
pag.  51,12.  —  euiTiAoum  1.  ^MTiAe^m 

»  51,25.  —  oox  p^Ten  ^iikot  1.  ooi  ep^/rni  evmoTT. 

»  52,22.  —  ot^com  iigai  07 TMeAev.  Diese  Zusammenstellung  ist 

selten;  gewöhnlich  steht  dafür  ott^^pthc  hcac  ottmgA^.  Vgl.  Alexan- 
derroman  zu  6r9,  pag.  50. 

pag.  52,24. — ft&pftios  noTrpo  munepcHc  «Barboi,  König  der  Per¬ 
ser». —  In  diesem  Namen  dürfte  wohl  ein  verstümmeltes  ft&pft^poc  stecken, 
pag.  52  paenult.  —  coAceA  1.  coAceA 

»  53,2.  —  nmoMHToc,  gewöhnlich  kiiiomkthc . 

»  55,25.  —  ^-okAhti^hoc,  sonst  hier  ^xouuAiiTi^noc  und  einige 

Mal  2s.iouAhtiövKoc.  . 

pag.  58,3.  —  1.  2s.e 

»  52  paenult.  —  coAceA  1.  coAceA 

»  58,13.14.  —  ACdve&Mio  utotthus  mioirft .  120,14.  «make  them 

a  golden  shrine».  Dazu  bemerkt  W.  «So  Peyron  sub  voce  ohui;  but  it 
migkt  mean  «make  their  number  in  gold»  i.  e.  make  70  statues  of  them». — 
Hier  ist  nur  die  letztere  Auffassung  die  einzig  mögliche,  denn  gnm  ist  doch 
nicht  dasselbe  was  htii,  ersteres  hängt  mit  goou  «verbergen»  zusammen, 
letzteres  mit  con  «zählen». 

pag.  58,14.  —  n T^epe  nntoTr^  i  äen  iigt^rt.  W.  verbessert  hier 
neTTOHT  und  übersetzt  121,15:  «that  I  may  cause  the  gods  to  enter  into 
them». — Ich  kann  mich  dem  nicht  anschliessen,  für  äeu  neTOHT  schlage  ich 
hier  vor  äeu  oTrneTcmn  zu  lesen  und  zu  übersetzen:  «damit ich  die  Götterim 
geheimen  kommen  lasse».  Zu  3en  o^neToiin  vergl.  S.  Coluthus  pag.  272. 
pag.  60,io.  —  uj^np  1.  iy^>up 

»  62,23.  —  Teu^copi  1.  Tei\MeT^.copi 

»  62,26.  —  ottohiu  125,10.  «a  widow».  ^uoh  ott^hux  ist  aber  zu 

übersetzen:  «Ich  bin  arm». 

pag.  63,2.  —  e^MeciActon.  In  diesem  räthselhaften  Worte,  das  W.  mit 
apisdTEUTGc  zusammenstellen  möchte  (pag.  25,  Anm.  2),  steckt  vielleicht 
ap.s(vcov  oder  noch  wahrscheinlicher  ap.sp.~To;;  «unbescholten». 

pag.  63,  14— 22. £en  nXOOTTOT10)  HG0007T  €TevI2S-C0lAx  endilTIMI 


10)  W.  in  der  Fussnote:  «  oott  1-st  band.  Read  ootit». 
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mwuioirssLi  iiujupi  eftoA  ee&e  oTCvU&mi,  eaiepevneutT&tt  eowp^kii 
iievTHOT^-ne^cooir  mix  2£_e  u&Atoc  e^pei,  co  ^-coiau  ne.vi  xieujupi.  eaiou 

:^e  n^viAiGTi  ne  2s_e  eirss.co  m<$>^x  mhi  3eii  o^e^mi  xrre  'H.  OTOO 
.unieMi  enoTTAieTri  n^poq.  Mr^Aiorn  .unioTrea  nxoir^x  ktg  ne^ujupi 
eTMonji  necox,  iwxtlx  co  maioc  rmoirepHOTr  ne  :x_e  d,  mnoTT^*  mi  n^u 
AvnT^n^nn  Mni^pevncon.  Die  Übersetzung  dazu  lautet  125,24  ff.:  «Tlien 
tbis  is  tlie  tliird  day,  ray  lord,  since  I  dwell  in  this  city  (7:6X1$)  Eucbetos 
witli  my  little  orplian  sons.  On  tlie  first  day  tbat  I  dwelt  in  this  city,  I  took 
roy  little  sons  out  for  alms  (ayar/))  and  we  met  (aicocvTav)  an  ungodly  rabbi 
(paßßei).  Tliey  said  to  me:  «It  is  well  (xaXco$)  that  thou  hast  come,  woman, 
witli  thy  sons».  And  (2s)  I  thought — tliey  said  this  to  me  in  the  love  (ayair/]) 
of  God,  and  I  did  not  know  tlieir  crafty  thoughts.  They  took  my  sons  one 
by  one  as  they  walked  witli  me,  and  said  to  one  another:  «The  gods  brought 
us  tlie  offering  (oarravrj)  of  the  dragon  (Spaxcov)». 

Hier  übersetzt  W.  pevßm  mit  «rabbi»,  indem  er  es  für  die  Umschrift 
von  paßßsi  hält.  Das  ist  aber  sehr  unwahrscheinlich,  dass  hier  überhaupt  von 
einem  Rabbi  die  Rede  ist,  denn: 

1)  Wie  sollte  hier  ein  Rabbi  auftreten,  wo  doch  aus  dem  Weiteren  zu 
sehen  ist,  dass  hier  von  Heiden,  aber  nicht  von  Juden  die  Rede  ist.  Jeden¬ 
falls  würden  die  Worte:  «The  gods  brought  us  the  offering  of  the  dragon» 
im  Munde  eines  Rabbi  sich  sehr  merkwürdig  ausnehmen. 

2)  Das  griech.  paßßsi'  ist  an  sämmtlichen  Stellen,  die  bisher  bekannt 
sind,  durch  opxkkei  :  pevkkx  wiedergegeben.  Matth.  23,7.8.  passim. 

3)  ist  zu  beachten,  dass  sämmtliche  auf  p^ftu  bezüglichen  Verba  im 
Plural  stehn,  während  doch  oirpix&u  Singular  ist.  Daraus  folgt  aber,  dass  in 
p^&ii  ein  Collectivbegriff  steckt  und  da  dürfte  es  denn  kaum  etwas  anderes 
sein  als  pevOTH,  p^-rrn  «die  Nachbarschaft,  die  Nachbarn».  Vergl.  Zoega 
380,  not  5  u.  546,  not.  4. 

pag.  65,3.  —  eoTTCAin  1.  gottcaui 
»  66,1.  —  ev.uome  1.  ^Aiome 

»  67,8.  —  Miuepo  1.  Ainieoeo 

»  68,12.13.  —  ^qpoAioGAi  äen  TdvCpe  Ainis^p&ntott  ujevTe  ov- 

ai^oi  htg  muouT^piou  pcoA  eneciiT  äeti  niudvgx.  129,23.  «(and  the 
saint)  ran  it  into  the  head  of  the  dragon  tili  a  cubit  of  the  lance  (xovTaptov) 
went  down  into  the  ground. 

Zu  poA^peAi.  bemerkt  W.:  «o.  is  presumably  formed  from  the  same 
root  as  ocoai,  peAunoAi.  =  conculare».  Ich  habe  schon  früher  die  Meinung 
ausgesprochen,  dass  das  nur  aus  Luc.  VIII,  5  belegte  geMocoAi  eine  Ver- 
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Wechselung  mit  äeAiäcoA*.  sei11);  ich  halte  noch  heute  diese  Meinung  aufrecht 
und  sehe  auch  in  dem  ooAipeAA  unserer  Stelle  eine  ungenaue  Schreibung  für 
3oMäeM.  Yergl.  4, 10. 11.  ueoq  ptoq  ne  eTe<qäoA\.äe.w  Mnmiuj|  no^pe^- 
R(on.  4,22.23.  ottoo  öwq^epujiuji  nd.q  eepeq^oMÄe.vi  ut^peuuou  m&en. 
68,25—27.  nj2^.pd<ncoM  e^qep  ottuott  5  epe  niucmT^picm  ocoau  äeu 
Teqevcpe.  An  letzter  Stelle  wird  statt  pooAu  vielleicht  auch  3oM£e.w  zu 
lesen  sein.  Die  Grundbedeutung  vonäo.wäeM  ist  «zerbrechen,  zerschmettern» 
z.  ß.  Num.  24,17.  eqe^oM^eM  hm^p^iieoc  nve  Auo^fc.  xat  dpaöa-ei  Tsüg. 
ctoyr^Gbc  Mcoaß.  Mich.  3,3.  no7rujA.p  (1.  ^7rp«\3T07r)  ekoA  oev 

noTTu^c  evir^eM^tOMOTr.  Ta  6£pp.aTa  aÖTtov  au’  aÖTcov  i^ioup av,  xat  Ta  öaTia 
auTwv  auviüXacrav,  aber  auch  «zertreten»  xxTauaT&Tv.  Yergl.  Jes.  5,5. 
^MdvUjopujep  ÜTeq^oi  owoo  eqeiyconi  en^0M5e.u.  xat  xatkAco  tov  t ol/ov 
aÜTOÖ  xat  Sarai  xaTauaTY](Jta. 


Wir  können  oben  etwa  übersetzen:  «Er  trat  auf  den  Kopf  des  Drachen, 
bis  eine  Elle  des  Speeres  in  die  Erde  drang».  Den  Sinn  bat  W.  sicher  richtig 
getroffen  mit  seinem:  «he  ran  it  into  the  liead  etc».  Der  Text  will  also  sagen: 


«Er  stiess  den  Speer  in  den  Kopf  des  Drachen,  bis  er  eine  Elle  tief  in  die 
Erde  drang». 


pag.  69,2.3.  —  cvqmiu  eqäpcooir.  130,n.  «(he)  ceased to utter cries». 
Die  Übersetzung  ist  richtig,  aber  eqäpooo t  falsch.  Ein  Verbum  ^pcooiv 
giebt  es  nicht,  denn  dieses  bedeutet  «Stimme».  Es  ist  hier  eqceu-äpcooir 
eftoA  zu  lesen;  vergl.  57,22.23.  evqujconi  eqcou-^ptooiv  (1.  cen-äptooir) 
eftoA  «er  wurde  einen  Laut  ausstossend,  er  stiess  einen  Laut  aus».  Auch 
47,19  irre  otm  £en  mptoMeoc  3pcooy  ekcA  «und  einer  von  den  Körnern 
stiess  einen  Laut  aus»  d.  h.  schrie  auf,  ist  ceu-äpcooiv  zu  emendieren;  W. 
verbessert  zweifelnd  ^  3ptooir.  Vergl.  auch  138,7.  cen-ppooir  eftoA. 

pag.  69,8.  oTreecouj  eqoi  130,is:  «au  Ethiopian  of  the  de- 

sert».  Hier  ist  Hss.&Ye  falsch  übersetzt.  2SLdXe  bedeutet  wohl  «Wüste»,  doch 
nur  im  Sahidischen,  boh.  dagegen  —  «hässlich».  Meinstedt  hat  hier  sah. - 
faijüm.  2SLd,ie,  mit  boh.  ^.^uooir  verwechselt,  welch  letzterem 

sah.  6Ase  entspricht.  Yergl.  Kl.  kopt.  St.  X — XX.  Nachträge,  pag.  157 — 159 
(i89 — 19 1),  wo  ich  über  diese  Wörter  ausführlich  gehandelt  habe. 

pag.  72,9.  —  eTdvq^-o'yöÖMon  äeuTeu  AieTopq>^uoc  133,3.  «which 
gave  thee  refuge  (?)  in  thy  orphanhood».  W.  sagt  zu  ’f-oircoAioii  in  der 
Fussnote  «Read  n^i\?  Zoega  mmok»  und  ferner:  «v.  Peyron 

sub  voce  otti.  Or  Tood’,  readingoinoAi».  Peyron,  welcher  gerade  diese  Stelle 


11)  Kl.  k.  St.  XXXVir,  pag.  0  63  (445)  ff. 
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citiert,  sagt  s.  v.  folgendes:  «o?i  M.  Non  ignoras  patrem  meum,  eiusque 
terram  GT&q^oin  aaaior  quae  Educavit?  Aluit?  Protexit?  te,  dum  esses  or- 
phanus  pascens  lioedos  Z.  6 1 .  Sed  erratum  aliquod  suspicor ,  nam  verba  cum 
composita  regunt  dativum ». —  Peyron  war  mit  seinem  «aluit»  der  Wahr¬ 
heit  am  nächsten  gekommen. 

Meines  Erachtens  steckt  in  ^-ottcomoh  weiter  nichts,  als  ein  entstelltes 
tgauuor  und  wir  können  dann  übersetzen:  «(das  Land),  das  dich  ernährt  hat 
während  deiner  Verwaistheit». 

2. 

Paris.  Bibi.  nat.  12915f.  33.  34. 

pag.  43,21.  —  QjiMdx  meine  Copie  gii[a\^] 

e>,nXc  »  »  ev[ne]xc 

»  43,22.  C(OAV<\  »  »  CO>[M]ev 

sic 

»  43,23.  —  neaieqcicoT  meine  Copie  noneqeicoT 

»  44,18.  —  u[^e]HCT^  »  » 

»  45, 19.  —  [ncvJnA.TcdAeTc  —  [^Jii^tioAgtc 

»  45,19. — -»cco^opoc  eet02s.op[oc] 

»  45  ,  20.  —  GUGTrov[coAi  aui]  eneirfoTCOAi  mu] 

»  45,22.  —  eAike  [m]moott  eA.ift[e  av.]a\oott 

»  46,17.18.  —  ^  nnoTV^Moc  [e2^.?](007r  GTpeir2s.po  giuioAvaioc 

nengeenoc  uett[k]«\pk^poc.  111  Note  6.  «that  the  war  (t:o^£[xo<;)  was 
upon  them  (?),  that  tliey  might  conquer  in  the  war,  (tcoX.),  for  they  werebar- 
harian  (ßapßocpo$)  nations  (£üvo<;)».  —  Ich  ergänze  [njcooir  und  übersetze:  «(Sie 
sahen),  dass  der  Krieg  ihr  war,  dass  sie  siegten  im  Kriege  der  Völker,  der 
B  arb  ar  en  » .  _ 

3. 

Paris  Bibi.  nat.  12915  foll.  26 — 31. 

pag.  134,8  und  passim.  tgx^Pic  «Techaris»;  tg  ist  hier  der  weibliche 
Artikel,  wie  so  häufig  bei  Personennamen,  wörtlich  «die  Charis»,  d.  li.  «die 
Gnade»  =  rj  Xapt;. 

pag.  134,7.  ujotg,  ne.  142,  20.  «pear  tree».  ujotfg  ist  nicht  «der 
Birnbaum»,  sondern  «der  Perseabaum»,  Tuepaata,  nZpaea. 

pag.  137,10—12. — -evirco  ut&jgi  eneiMö,  eq\  tiTMnTehewepoc 
nTGx^pie  Tcconi  Ameui^ToXGirc  kt^oauioc  Gqong  Mn&reqMoir,  &.ttco 
av.ugigujs'm erb .w.  145,12—15.  «And  when  I  came  to  this  place  to  take  from 
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Techaris,  the  sister  of  the  Eastern,  her  freedom  (-EXiuücpoc;),  and  to  de- 
vour  her,  he  lived  and  was  not  dead  and  I  was  not  able». —  Winstedt 
übersetzt  «t^omroc  «to  devour  her»,  folglich  leitet  er  es  von  comk  «ver¬ 
schlingen»  ab.  Aber  wie  wäre  nur  eine  Form  oau\oc  möglich?  Müsste  sie  nicht 
vielmehr  omrc  oder  oauacc  lauten?  In  Wirklichkeit  steht  aber  auch  etwas 
ganz  anderes  da.  Ich  lese  nTe^Auioc,  von  ^mho,  tomro  und  übersetzte: 
«(um  die  Charis  der  Freiheit  zu  berauben)  und  sie  zu  verderben». 

pag.  139,2.  —  cottm  neqMcpeo  n&.n.  Zu  coitaa  in  der  Fussnote: 
«For  coim  or  coirn  au>.  Diese  Anmerkung  ist  durchaus  nicht  richtig  ange¬ 
bracht,  denn  cotm  ist  ganz  richtig,  da  bekanntlich  im  Sahidischen  n  vor  n 
gewöhnlich  in  m  übergeht;  statt  coitav  neqMepep  könnte  es  aber  auch 
cooim  MncqAvepeo  oder  selbst  cotm  nccjMepeg 12)  heissen,  aber  ein  coirn 
m  ist  überhaupt  nicht  zulässig. 

pag.  139,21.  gto  lies  ssi- pion  nes.q. 

»  140,1.  ^-MUTepo  Meine  Copie:  TMÜTepo. 

»  140, 12.  Die  Seite  Aft  ist  die  letzte  Seite  der  Lage  &  und  Au  die 

erste  Seite  der  Lage  u. 

pag.  141,8.9.  ncooirn  pcocnn  [ono?]ifA\.e  ne  nca  THpoir  kt cvir- 
lycofne]  aimoh  22_in[ .  .  Jv^evir  ne«n  €7r[2s]nso  aui  oirujine  ncvn. 
148,21—23.  «and  tliou  knowest  well  thyself  that  all  these  things  whicli 
happened  to  you,  are  counted(?)  to  you  for  a  shame  and  a  disgrace»  — 
Zunächst  ist  hier  am  Texte  einiges  zu  ändern.  Die  Ergänzung  [on  oJtmc 
ist  nicht  haltbar,  weil  dann  ein  unmögliches  ne  nw  THpoir  folgen  würde; 
ich  ergänze  [2s.e  o]ivA\.e  ne.  Vgl.  z.  B.  Ps.  118  (11 9),  86.  oenAce  ne  nen- 
cutoAh  TnpoTr.  Tiäaoa  cd  evToXod  crou  aXfjtteia. —  Ferner  ist  bei  W.  zwischen 
2s_m  und  [..]  eine  Zeile  ausgefallen:  ...  aiutkoti.,  xalso  2s.m 

[TenjAcnTKovV.  etc.  Ich  übersetze:  «Du  weisst  selbst,  dass  alles 

dieses,  was  dir  geschehen  ist  von  deiner  Kindheit  an,  Wahrheit  ist;  es  wurde 
dir  gegeben  zu  Schimpf  und  Schande». 

pag.  142,6.  —  [e]uomonj.  —  Hier  ist  in  der  Hs.  keine  Lücke  und 
uottcouj  ganz  richtig:  «willst  du?». 

pag.  142,7.8.  —  enyyeaip  noa  nevir  uj^irpftoA  e[ftoA]  noircon 
noTTtoJV].  149,16.17.  «If  thou  doest  this  to  them,  theywill  escape  all  at  one 
time».  —  Hier  scheint  mir  e[koA]  nach  pkoA  unzulässig;  letzteres  wird  mit 
e  oder  on  construiert.  Ich  ergänze  e[poq]  und  beziehe  es  auf  noa.  DieÜber- 


12)  Vergl.  z.  B.  Gen.  3,22.  eTpeqeovn  imeTndkOvnq  aui  nneoooir. 
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Setzung  dürfte  dann  lauten:  «Wenn  du  dieses  ihnen  thust  (sie  verbrennst),  so 
werden  sie  dem  (epoq)  auf  einmal  entrinnen». 


4. 

Paris,  Bibi.  nat.  12915  fol.  32. 
pag.  150,14.  — Hds. 


o. 


C a  i r o,  Mus.,  n°  8021. 

pag.  152,3—5. — npd^fioc]  ococoq  eeo^oopcc  necTpdvTH- 

AevTiic  UT^q^-oirco  eftoA  ou  uenoc  mm  oeupecic  cutc.  153,4—6. 

«And  St.  Theodore  the  General  too  sprang  from  two  races  (y£.voc)  and  two 
beresies  (afperrc?)».  Weiter  heisst  es:  oirei  n^picTie^noc  HpequjMuje-noTrTe 
oai  nuenoc  AvneqAv.evnev[p]ioc  neiooT  ioo[p^]mmc,  ^ttco  [«\q]ei  eftoA  pÄi 
nuefnoc]  mtgeAAnu  [upe]qujAiujee\2s.io[Acm]  ere  eircefties.  ||  153  6—8. 
«one  god-fearing  Christian  in  the  race  (yivog)  of  bis  blessed  ({/.axapio;)  father 
John:  and  he  came  from  the  race  of  idol-worshipping heathens  (£XXy]v)  which 
Eusebia . ». 

Winstedt’s  Auffassung  und  Ergänzung  sind  nicht  stichhaltig.  Es  ist 
hier  von  zwei  Häresien  d.  h.  Religionsparteien,  Religionen  die  Rede.  Die  eine 
(ott€i)  ist  die  christliche,  dieser  müsste  nun  eine  andere  entsprechen;  sie  fehlt 
aber  bei  W.  Das  [^q]ei  eftoA  passt  nicht  zu  ottci  und  ist  daher  aufzugeben. 
Es  ist  hier  sicher  [necnrjei  zu  ergänzen.  Wir  hätten  dann:  otci  «XPICTI^' 
noc  npequjAvuje-noTrTe  p.u  nrettoc  ÄineqAv^R^[p]ioc  neuo t  uo[pev]u- 
uhc,  ^ttco  [iieoirjei  e&oA  oac  iu*e[noc]  migeAAmi  [npeJqujAiuje-ei^oö- 
[Aon]  eTe  ||  «eine  (Häresie)  christliche  Gott  dienende,  aus  dem 

Geschlechte  (y£vo<;)  seines  seligen  (ixocxocpioq)  Vaters  Johannes,  und  die  an¬ 
dere  aus  dem  Geschlechte  (y£vo;)  der  Götzendiener,  der  Heiden  (sXXyjv),, 
nämlich  Eusebia  [seine  unlautere  Mutter]».  Hier  hat  wahrscheinlich  Teq 
n^n^e&pToc  (od.  eT^dvOAi)  oder  ähnliches  gestanden. 

pag.  152,9.  —  AmTcnooTTc .  .tu;  vielleicht  ist  hier  MrrrcuooTc  [iiA- 
pe]TH  «zwölf  Tugenden  (apeTY])»  zu  ergänzen.  Vgl.  Kl.  kopt.  St.  XLVII, 
0159 — 0161  (431-433). 

pag.  152,10—12.  —  .uutcmootc  nc^no'yqe  p^dwTe  ekoA 
npuTq  .  cotii  npoTo  n^pöv  nec^noTrqe  miepcooTTHooTT  evpissLAv. 
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153,10—12.  «There  were  twelwe  sweet  savours  emanating  from  him,  excel- 
lent  beyond  (7iapa)  the  savour  of  tlie  lierbs  wliich  are  upon  the  earth». 
nepcooTTTHooTT  übersetzt  Winstedt  mit  «the  lierbs»,  folglich  muss  er  bei 
pcooiTT  an  pcoT  «germinare»  gedacht  haben,  aber  ein  pwoTT,  mit  der  Be¬ 
deutung  «Gras,  Kraut»  ist  sonst  nicht  bekannt.  In  uepwoirT  muss  etwas 
anderes  stecken.  M.  E.  ist  statt  nepcoovTKooTr  zu  lesen  nepotoTT  THpoir 
und  dann  zu  übersetzen:  «viel  schöner  als  der  Wohlgeruch  aller  Könige  auf 
Erden». 

pag.  152,14.  —  nevciMcon  153,14.  «pasimon  (?)».  Ich  glaube,  dass  wir 
hier  nur  eine  ungenaue  Schreibung  für  ftevAc^Aum  (ßaAaapicv),  resp.  *neW- 
c^Mon  TraAaafjiov  (Paus.  9,  28,3.  haben. 

pag.  152,15.16.  —  eic  Tn^peeuoc  n^cooo,  nc2s.n0  noirujHpe,  nce- 
motttc  encqpd.n  2 s_e  caim^uotthTV. 

Nach  Winstedt  gehn  diese  Worte  auf  Matth.  1,23  zurück;  das  hat 
seine  Richtigkeit,  doch  sind  sie  dort  ein  Citat  aus  Jes.  7, 14. 

pag.  152,19.  —  pe^Teqpm  lies  gevTcqpn. 

pag.  152,26.  —  nTnn^2SLi*-HK.  .  evn  cncg  «we  shall  never  re- 
t,urn(?)».  Ich  ergänze:  nTnn^^V-nTVfoM]  Mt  und  übersetze:  «Wir  werden 
die  Krone  nie  empfangen». 


CVIII.  Zum  dritten  Mal  gAooAe. 

In  letzter  Zeit  fand  ich  noch  mehrere  Belege  für  oTVooAe.  Da  sie  für 
die  von  mir  gegebene  Erklärung  noch  deutlicher  sprechen,  als  die  von  mir 
früher  mitgetheilten 13),  so  glaube  ich  nichts  Überflüssiges  zu  tliun,  wenn 
ich  sie  im  folgenden  mittheile. 

In  einer  sahidischen  «Dormitio  Mariae»  (Cod.  Orient.  Berolinens.  in  fol. 
1350  f.  3  per  a  16— 20)  heisst  es  in  einer  Ansprache  Jesu  an  Maria  folgen- 
dermassen:  Guj[2s_e  ^]po\oo7Ve  mmoi  on  [TdwjMHTKoiri  suion  goo 
pAooAe  mmo  oi2s.il  Ktko  nnc^epoirftitt.  «Wie  du  mich  gewiegt  hast  in 
meiner  Kindheit,  werde  auch  ich  dich  wiegen  auf  den  Flügeln  der  Cherubim». 

Der  weitere  Beleg,  den  ich  der  gütigen  Mittheilung  meines  lieben 
Collegen,  Herrn  W.  Crum  verdanke,  findet  sich  im  Brit.  Museum  Orient. 
72,  einer  Papyrusurkunde  aus  G6me.  (S.  Crum,  Cat.  ]Vs  375).  Es  handelt 
sich  dort,  wie  auch  sonst  noch  mehrfach,  um  die  Schenkung  eines  Knaben 


13)  Ygl.  Mise.  XCIY  und  XCYIII. 
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an  ein  Kloster.  Die  Mutter  spricht  dort  unter  anderem  die  folgenden  Worte: 

dv  imovTe  eine  ess-toq  noTujtone . ^ioAcoAe310  MneiujHpeujHM 

euHiiTq  eopeu  gi  Tevcftw .  «Gott  brachte  über  ihn  eine  Krankheit 

.  ...  ich  wiegte  diesen  Knaben  und  brachte  ihn  hinauf  auf  mein . ». 

Schliesslich  vergl.  noch  De  morte  Josephi  VIII,  3.  (Cod.  Copt. 
Parisin.  12917  fol.  12T  a  12—17.  (iooch^>)  ^qTtooim  [&q]2s.[i  m]mos  aui 
[M^p]iev  .  e1g12s.11  necs'iss.  [ec]pAoo7Ve  mm 01.  «(Joseph)  stand 

auf  und  nahm  mich  und  Maria,  meine  Mutter,  während  ich  auf  ihren 
Händen  mich  befand  und  sie  mich  wiegte».  Vergl.  loh.  eioeMci  e2s_en 
nec^ndwTg  «während  ich  auf  ihren  Armen  sass». 


V  - 


‘S'iJiiV'W’?? 


i£&<  »fcÖsfiU  tXißi-ÄS 


•srnjisttertÄ 


$2E;s9S5 


*^>3  •-’-*£  PXjv 


itmiKii 


i~-’.}~.-'  t. 


iuSffii&tm® 


lüiSjfe 


,-;.:.l  u 


■ir.Aiv 


.  - 


SOTäSäss' 


KM 


■Hi 


TUz  zz^lzi.  tsTT^_ 


>  Jlife'Ä  >*wOwl 


ISi 


- 


I  '»*  !• 


'•-  f  -r , 


Ut#pj3  :-j£i  iXHK.'i'. 


Mi 


TOZi  l&XVt'M tiiUi azh «■  U  3.’ buk«»/ 


HKS 


«HiiirSBsjffi: 


EBttärac 


^t^ißXI^‘Ä»«R-äSttS2flWW®W 

7 »ti  frtrrtri i 'w-7 1  r*™.' ?  jryWfTtig  1  r. « J.5f> 


tiÄ  »axüi  fesssäl«?*»  iäm»  i 


KJjnfin 


-SSidn'ite: 


sswip.' 


'Jf  i*n?Ä*SiÄ5ws«:t^r 
jäffiäK^srrS5^^: 

?Tl-iHt5jäSiir3i£tMK 


ppSE^S? 


icötvMveiatei: 
m'iiagiJKnftp»  Kör 


rotste? 


•;.u-  •f~,'^' 


HZBtE 


SiSs 

BfegSM<^g 


112(99] 


'••  »i-.l 


$*satö®zmsise8S£SßBmi 


7r~xn  :nir^- 


KfSSßös&a! 


1  n^rr: 

r  *  “'■'** i 


. 


.fcrrJüStc*: 


r  •  ••!». 


?»( 


T. •  !»• 


M 


